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aus äußerlichen Gründen ſchon zu geftern Abend berufen 
werden. Gleichwohl fanden ſich mehr als 120 Perſonen ein. 
In ausführlicher Rede entwickelte Hr. v. Forckenbeck, der 
für einige Tage von Berlin hierher gekommen ift, zuerſt den | 
Standpunkt der national⸗liberalen Partei im Reichstage for | 
wohl den Regierungen als den übrigen Parteien gegenüber. j 
Er betonte es, daß fie die Verwirklichung der liberalen Ideen 
nicht auf eine unbeſtimmte und ungewiſſe Zukunft verſchöbe, 
ſondern dieſelbe in der unmittelbaren Gegenwart Schritt vor 
Schritt, und zwar mit erkennbarem Erfolge, durchzuſetzen ſich 
bemühe. Er hob dann hervor, daß trog ſtarker dynaſtiſchen 
und conſervativen, zum Theil hochconſervativen, Elemente 
der Bundesrath keineswegs dem alten Bundestage, der Reichs⸗ 
tag keineswegs dem Herrenhauſe ähnlich ſehe. Er zeigte 
durch Aufzählung und Erläuterung ver eingebrachten, theils 
ſchon angenommenen, theils der Annahme ſichern Geſetze, daß 
Notes ausgegeben werden ſollen. — In Alabama und] beide Körperſchaften im Verlaufe weniger Wochen 
Louiſtana haben ſich meiſt Neger an den Wahlen betheiligt. | unendlich mehr für die Begründung und den Ausbau deut⸗ 
In Naſhyille fiegten die Radicalen. — Nach Berich 8 ſcher Einheit und Freiheit gethan hätten, als der alte Bund 
Balparai 3. v. M. daſelb 2 ia fünfzig J n. Die Unvolltommenheiten und Mängel 
te er us Peru eldet, Geſetze, ſagte er, lägen zwar am Tage, aber auch die 
I ee ü Prado zum Präfidenten der Nepub linke Seite des Reichstages habe durch ſchließliche Annahme 
CCC FF . 
Procceno haben ſich zahlreiche Infurgentenfhaaren wiederum Elberfeld, 12. Oet. Nach einfti er Annahme der von 235 e In Betreff der Adreſfe erllörte 8 — 
ini 5 daß 
vereinigt, die noch fortwährend Zuzug und Ausrüſtungsgegen⸗ | den Geſellſchaftsvorftänden bezüglich der heſſiſchen Nordbahn geftell- | er den Erlaß einer ſolchen eifrig in der national⸗liberalen 
ſtände empfangen. Eine andere Abtheilung der Garibal- | ten Anträge votirte die Generalverſammlung der berziſch⸗märkiſchen] Fraction befürwortet habe. Nach feiner Ueberzeugung ſei 
dlaner in der Stärke von etwa 1000 Mann hat von Neuem | Elſenbahn noch 350,000 3. gemeinſam mit der heſſiſchen Nordbahn | dieſelbe ſchon um der Lage der auswärtigen Berhältniffe 
Nerola befegt und dort Requiſttionen von Lebensmitteln aus- für u De gen 5 2 willen eine dringende Nothwendigkeit geweſen. Aber noch 
geſchrieben. Die päpſtlichen Truppen marſchiren gegen die veäben, 12. ct. Dat ann. Sourn. enthält eine Ber | böder fei es anzuſchlagen, daß es gelungen fei, auch die con« 


Iunſurgenten. — Garibaldi hat eine neue Proclamation gte c l e 1. W. chef N ſervative Partei zu ihrer Annahme und damit zu der, für fie 
exlaſſen, in welcher er bis zu ſeinem Eintreffen auf dem Kopenhagen, 12. Oetbr. König und die Königin von | von nun an bindenden, Erklärung zu bewegen, daß fie, im 
Schauplatze der Inſurrectien die Leitung des Unternehmens 


\ Dänemark werden nicht nach Petersburg zur Hochzelt des Könige] Gegenſatze zu ihren frützeren Auſchauungen, nunmehr auch 
auf feinen Sehn Menotti überträgt. — In Rom dauern | von Griechenland reifen. Baron v. Bille Bree bisher dänischer für die Ueberſchreitung der Mainlinie einftehen und 
die Verhaftungen fort. Geſandter in Brüſſel, reift heute ron dert nach Florenz, um den | den vollen und unverſchränkten Eintritt des ganzen außer⸗ 
ß . n 
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b 5 ſind . von ½ Bonds im Betrage von Soddeutſchlands in den Norddeutſchen Bund jede Hof 
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bat, während die päpſtliche Garniſon auf einem Streifiuge auf Durchführung ihrer alten Lieblingswünſche und e f 
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Im Innern Roms herrſcht abjolnte Ruhe. 


—— —— ęũi T. — —uʒ] 
(W. T. B.) Teletzraphiſche Rachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 13. Oct Die „Patrie“ will den Gerüchten von 
dem Einmarſch der italieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat 
keinen Glauben ſchenken, ſpricht ſich aber gleichzeitig dahin 
aus, daß Italien, wenn feine Truppen römiſchen 
Boden betreten follten, ſich Frankreich, welchem es 
feine Unabhängigkeit und Einheit verdanke, feind- 
lich gegenüber ftellen würde. — Die „France“ erklärt, 
daß der Einwarſch italieniſcher Truppen in den Kirchenſtaat 
eine Verletzung der eingegangenen Verpflichtungen ſein würde, 
welche unverzüglich den Proteſt und die Intervention 
Frankreichs herausfordern dürfte. 
Florenz, 12. Oct., Abds. In einer Proclamation ver⸗ 
fuss Garibaldi ferne bevorſtehende Ankunft auf dem In⸗ 
urrectlonsſchauplatze. — Die päpſtlichen Truppen wur⸗ 
den in mehreren Gefechten geſchlagen und über die 

Grenze auf königlich italieniſches Gebiet gedrängt, 
woſelbſt fie zwangsweiſe entwaffnet werben find 
— Die Municipien von Lobi aud Brescia haben e 


die Nachricht, die württembergiſche Regierung beabfichtige die 
Kammer im Anfang des kommenden Monals aufzulöſeu, ent⸗ 
behre jeder Begründung. 

Petersburg, 13. Octbr. Der Kaiſer iſt, von Livadia 
zurückkehrend, heute hier eingetroffen. Gutem Vernehmen 
nach bat Rußland ſeinen Beitritt zur Genfer Convention vom 
22. Auguſt 1864 erklärt. 

London, 13. Oct. Der Dampfer „Tasmanian“ iſt aus 
Weſtindien in Plymouth eingetroffen. Gegen denſelben iſt 
Onarantaine angeordnet worden, da unterwegs an Bord das 
. N war. Seit vorgeſtern ſind 2 Perſonen 
ge . 

London, 11. Oct. Pr. Dampfer „Ruſſia“ wird aus 
NewYork vom 2. d. M. gemeldet: Der Schasſeeretär hat 
angeordnet, daß dreiprocentige Certificate behufs Einlöſung 
der im October und November fälligen Compound Intereſt 


ter Klaſſe mit der Schleife, dem Lehrer Fiſcher zu Keuzelle den Lin. Der „Oſſervatore Romano“ dementirt die Nachricht, Times 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe Ye Pe Be. erz. Dar. Frandi fei in einer politiſchen Miſſion nach Binrrig | ""gien, 13. Oct. Privatverkehr. Unbelebt, lan. Gredit⸗ 
berg zu Halle a. S. und dem Director der Realſchule zu Lüneburg, geſandt. 5 Actien 173, 10, Staatsbahn 234, 40, onfe 80, 60, 1 
Dr. Volger, den K. Kronenorden dritter Klaſſe, dem Stadtbau⸗ Paris, 12. Oct. Aus Florenz wird gemeldet: Am Leoſe 71, 80, Galizler 206, 25, Steuerfreie Anleihe 56,25, Napo⸗ 
En u ME Lie N 0 * 8 > nn faſt die n 17 270 aus, he leonsd'or 9, 953. 
‚ae, dem Dr. midt zu Witten en Adler der Ritter [aber bald wieder zurück. e Urſache dieſer Bewegung i 20 ͤddddßd000ß0 ĩð vv 
des F. Hausordene ven Hohenzeflern, ſowſe dem Schullehrer Pie? unbekannt. — „Gazzetta di Fenn bell daß Sari. Hr. v. 8 in einer Elbinger 
trusky zu Ludwigsdorf das * Ehrenzeichen zu verleihen; [baldi am 2. Oct. einen neuen Verſuch gemacht habe, Caprera ; ählerverſammlung. 
den außerc dentlchen Prefefior Pr. Dietel in Heidelberg zum er. zu verlaſſen, und von dem Dampfer „Seſia“ daran verhin⸗ Die Vorbereitungen für die wichtigen Wahlen, welche 
0 — Profefſor in der phileſophiſchen Facultät zu Marburg, und dert 1 7 fei. Die Anfurgenten hatten die Telegraphen⸗ am 30. October ſtattfinden werden, haben endlich an einzelnen 
a — — Sehen. v. Ledebur aus Olpe zum Staatsanwalt in drähte von Viterbo nach Velletri durchſchnitten, indeß find Orten in unſerer Provinz begonnen. Wir freuen uns dar⸗ 
ä die Lei iederhergeſtellt 5 über, daß ſich dabei vor Allem das Beſtreben zeigt, 
Der Rechtsanwalt Johannſen in Schleswig iſt zum Rechts ie Leitungen wiederhergeſtellt. a der then teien hinzuwirken 
anwalt bei dem Oberappellationszerichte in Berlin ernannt, der Sa ⸗ Paris, 12. Oet. „Patrie ſchreibt: Nach hier einge⸗ auf ein Zuſammeugehen eee Parteien hinzu ie 
nitätsrath Dr, Kreml In g zu Burgdorf zum Lanpphyſikus ernannt | troffenen Depeſchen aus Florenz hat die italieniſche Regie | Im Danziger Wahlkreiſe iſt im 7 Kreiſe, wie wir 
und die Beförderung des ehrers Hanfe zu Lauenburg zum Ober, rung feit geſlern weder über die Bewegungen der Infurgenten | geſtern früh gemeldet haben, bereits eine Grundlage für das 
lehrer genehmigt werden. noch aus Rom Nachrichten. Die Verhaftungen an der Grenze gemeinſame Vorgehen gefunden, welche hoffentlich von der 
Telegraphiſche Repeſche der Danziger Zeitung. dauern fort. liberalen Wählerſchaft angenommen werden wird; auch in 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. Paris, 13. Oct. Der „Conſtitutionnel“ dementirt die] Elbing iſt zu einer Verſtärdigung durch Hrn. v. Forckenbeck 
5 Rom, 13. Oetbr. An den Grenzen dauern die Bewe⸗ neuerdings in Betreff einer Krankheit des kaiſerlichen Prinzen] der Anſtoß gegeben. Man ſchreibt uns darüber: 
gungen der Inſurgenten fort. Neuerdings fand kein Zu. Circulirenden Gerüchte. 8 Elbing, 13. Oct. Die urſprünglich auf heute an⸗ 
38 der Truppen mit den Inſurgenten fiatt. Stuttgart, 12. Oct. Der „Staatsanzeiger“ erklärt, | beraumte Verſammlung der national⸗liberalen Partei mußte 
. N 
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Frankfurt a. M., 13. Oct., Mittags. Effeeten-Gocietät. 


ſer Beziehung muß man an die Saraſtros der Gegenwart 
nicht allzuhohe Anforderungen ftellen —, das wird aufgewo⸗ 
gen durch ein reiches Maß känſtleriſcher Intelligenz, an wel⸗ 
cher der gebildete Hörer ſtets eine aufrichtige Freude haben 
wird. Fräul. Braun errang allgemeine Sympathie durch 
die gefühlswarme Behandlung der Pamina, für welche dieſe 
klare, rein anſprechende und genügend elaſtiſche Sopranftimme 
eine vorzüzliche Beleuchtung hergiebt. Weniger befriedigend 
war die Darſtellung jener jugendlichen Navi, welche einen 
ſo anziehenden Duft über Pamina ausbreitet. Hr. Hoch⸗ 
heimer zeigte ſich in der Rolle des Papageno als gebildeter 
Känſtler, dem die gewiſſenhafte Durchführung der muſikali⸗ 
ſchen Aufgabe höher ſtand, als der billig zu erlangende Effect 
von allerlei Späßen, mit denen der Papageno überreich ge⸗ 
würzt zu werden pflegt. Wir können dieſe noble Haltung der 
Rolle nur rühmen. — Fräul. Noſetti gab ſich mit der 
ſternflammenden Königin alle Mühe, ſie legte ſich den mög⸗ 
lichſten Aufwand von Pathos bei, deſſen ihr Naturell und 
der Charakter ihrer Stimme fähig iſt, aber für die Anſprüche 
Mozarts reichte dieſes Quantum nicht aus. Es fehlte dem 
Geſange nicht an Wohllaut, aber die überzeugende Kraft der 
Leidenſchaft ging ihm ab, und im Techniſchen, in Betreff der 
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Idealem. Nach Schikaneder's Zuſchnitt wäre Papageno z. 
B. der richtige Spaßmacher, von damals üblichem Casperle⸗ 
Typus. Mozart aber zieht ihm das veredelnde Gewand 
harmloſer Naturpoeſte an und die Melodien, welche er dieſem, 
mit feinen Vögeln aufgewachſenen Sohne der Wildniß in 
den Mund legt, athmen Luft am Leben, Gemüthlichteit und 
leichſam kindliche Naivität. Solche Tonweiſen trällern ſich 
eicht hin, ſie machen ſich gleichſam von ſelbſt, und doch ſind 
fie ſchwerer zu finden, als manche brillante pathetiſche Me⸗ 
ledie, welche eine große Oper ziert. Man denke ſich z. B., 
Meyerbeer Hätte dem Papatzeno feine moderne mufftaliſche 
Kappe übergezogen, ewa im Style des Sackpfeifers Corentin, 
— was würde von dieſem Naturkinde übrig geblieben fein! 
Unſere ſehr fleißige Direction, welche die vierte Woche 
ihrer Thätigkeit mit der elften 92 beſchließt, hat den all⸗ 
jährlich üblichen, recht lohnenden „Zauberflöten“. Sonntag ge⸗ 
habt. Das Haus war faft in allen Räumen vollſtändig an- 
gefüllt. In der Ausführung der un war Fleiß und Sorg⸗ 
falt nicht zu verkennen, mäßige Anſprüche find jedenfalls be⸗ 


Stadt ⸗Theater. 
Mozart's Muſil zur „Zauberflöte“ offenbart die 
Schätze eines Gemüthes, in dem ſich das Ernſte und Er ⸗ 
habene eben fo unzweideutig abfpiegelte, wie das Heitere und 
naiv Kindliche. Die kühnen Sprünge, die grellen Contraſte 
dieſes bunten Schikaneder'ſchen Suſete, welches faſt in jedem 
Augenblick an den Ausſpruch: „Vom Erhabenen zum Lächer⸗ 
cerlichen iſt um ein Schritt“ erinnert, konnten den Genius 
Mozarvs nicht in Verlegenheit ſetzen. Seine ſchöpferiſche 
Kraft mußte die craſſeſten Gegenſätze in einer Weile zu ver⸗ 
mitteln, daz ein Stück, welches recht eigentlich zur Ergötzung 
der Menge und zur Abhilfe einer Directions-Kaſſen⸗Ebbe 
niedergeſchrieben wurde — „gedichtet“ kann man wohl 
0 kaum in — ſich zu einem Kunſtwerke erſten Ranges ges 
ſtaltete. Was würde die Gegenwart von der „Zauberflöte“, 
was von Schikaneder wiſſen ohne dieſe Mozart'ſche Muftt? 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Schikaneder'ſchen Figuren 
einer Ueberſetzung in Muſik an und für ſich nicht ungänftig 
find, aber was würde daraus re fein, wenn ein Ton⸗ n 
lezser die Aufgabe zu löſen verſucht hätte, dem das Vermögen friedigt worden. Manche Schwierigkeiten der Beſetzung wur⸗ 
K te, durch dieſes Labyrinth einen einheitlichen muſikaliſchen den fogar glücklicher überwunden, als man es gewohnt iſt. 
Aden zu ziehen, welcher die vielen Widerſprüche vermittelt | So hörte man das Enſemble der drei ſchwarzen Damen 
N — zu ſchöner Harmonie zuſammenfügt! Einem Mozart größtentheils mit Befriedigung, wozu die ſichere und kräftige] Coloraturen und Staccatos, blieb ein bedeutender Theil der 
ban es gegeben, auch das Trivialſte zu veredeln. Das Ge⸗ Führung der Oberſtimme durch Fräul. Krall weſentlich bei» ! Wünſche unerfüllt. Dieſe Mozart'ſche Königin der Nacht iſt 
ren Miß liegt darin, daz alle feine Tonweiſen, neben dem | trug. Die drei Knaben waren weniger glücklich in Bezug auf unter Schwierigem faſt das Schwierigſte, auch nicht eben 
haben, characteriſtiſchen Gepräge einen idealen Anhauch feſtes, reines Inteniren, und in der Scene mit Pamina im maßgebend für die Tüchtigkeit einer Sängerin, weil ſie zum 
Ma eine gewiſſermaßen göttliche Weihe, welche fie über bie | dritten Act wurden die Bande der Harmonie durch mehrere | Theil ein Runftftäd ift. Hr. Milder fang den Tamino in 
— 5 Ardiſche erhebt. Die feierlichen Prieſterchzre ſcheinen alles | Tacte in bedenklicher Weile geſprengt. Solche Unglücksfälle] der erſten Scene, mit der Bild nißarie an der Spitze, recht bes 
5 föhnene abgeſtreift zu haben, fie berühren uns wie mild ver- | find bei aller Mühe des Eiuſtudirens kaum zu umgehen, da] ſtechend durch Wobllaut und hingebende Wärme des Gefühls. 
zart neh, Geiſterſtimmen aus einer andern Welt. Wie Mo- für dieſe Partien über hinlänglich geübte, tonfeſte Sängerin« | Später ſchien den Sänger die nöthige Ruhe zu verlaſſen, auch 
en dieſen weihevollen Hymnen, neben den tief ermften, | nen nicht gut zu verfügen iſt, es müßte denn die Direction einmal das Gebächtniß, und die Leiſtung wurdeungleich. Frl. 
neben dederbarer Ruhe getragenen Melodien Saraſtro's, für die „Zauberflöte“ ein Contingent don neun Sängerin⸗ 8 Ina ben kleinen Part der Papagena ganz gewandt. 
f * berflrömenden Gefühlsinnigkeit Tamino's und | nen ftellen können. — Von den Soliſten machten auf die in weiteres Urtheil iſt nach dieſer Miniatur⸗Rolle ber die 
auch für fo neben dem büftern Pathos der Königin der Nacht wärmſte Anerkennung der Saraſtro des Hrn. Emil Fiſcher, uns noch neue Erscheinung nicht abzugeben. Den Mohren 
den Mohren delle Gegenſätze, wie Papagene, Papagena und die Pamina des Fräul. Braun, und der Papageno des Hrn. gab Hr. Hampl anerkennengwerth. Chor und Orcheſter be⸗ 
N en lebendigſten Antheil hervorrufen kann, das Nn Anſpruch. Hrn. Fiſchers Saraſtro läßt an | müßten fi, der herrlichen Muſik Ehre zu machen. 
er dieſem Tonſetzer in fo bewunderungs⸗ ube und Adel des Vortrages nichts zu wünſchen übrig, und 2 
eigenen Verſchmelzung von Realem und was der Stimme etwa an impoſanter Fülle abgeht — in die⸗ 
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ſervirung der noch beſtehenden Reſte des alten patriarchaliſchen 
Staales definitiv aufgegeben werden müſſe. Endlich ſei, wie 
man ja täglich in den Zeitungen leſen könne, die Adreſſe von 
einer eben ſo bedeutenden wie erfreulichen Wirkung auf die 
Stimmung in Süddeutſchland geweſen. 

In Betreff der bevorſtehenden Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhaufe ſprach ſich Hr. v. For kenbeck dahin aus, daß die⸗ 
ſelben von nicht geringerer Wichtigkeit wären als die unlängſt 
geſchehenen Reichstagswahlen. Zwar fei ein weſentlicher 
Theil der bisherigen Functſonen des preußiſchen Landtages 
auf den Reichstag übergegangen, aber demſelben lägen immer 
noch Befugniſſe und Pflichten ob, die erfüllt werden müßten, 
wenn dem geſammten deutſchen Vaterlande eine fortſchreitende 
Entwickelung zu wirklicher, feſtbegründeter Einheit und Frei» 
beit geſichert werden ſollte. Die freiheitliche, von unſerer 
Verfaſſung ſelbſt geforderte Reform der inneren Einrichtungen 
Preußens ſei im Hinblick auf ſeine gegenwärtige Stellung 
in Deutſchland und Europa eine um fo dringendere Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Es wären jetzt beſtimmte, concrete Auf- 
gaben zu löſen, vor Allem die vollſtändige Reorganifation 
unſerer Kreis- und Gemeindeordnung, zumal in den öft- 
lichen Provinzen, ferner eine Reform der Städteordnung 
und eine durchgreifende Verbeſſerung und Hebung des Volks. 
unterrichts, zu welchem letzteren Zwecke die materiellen 
Mittel durch bei weltem höhere Staatszuſchüſſe, als bisher, 
gewährt werden müßten. In allen dieſen Beziehungen herrſche 
eine prinzipielle Uebereinſtimmung zwiſchen den Haupt⸗ 
fractionen der liberalen Partei. Es ſei ſchon aus dieſem 
Grunde geboten, daß dieſelben bei den bevorſtehenden Wahlen, 
namentlich im hieſigen Wahlkreiſe, Hand in Hand mit ein⸗ 
ander gingen. Er ſchlage deshalb für Elbing vor, daß die 
Vertrauensmänner der national - liberalen Partei beauftragt 
würden, die nöthigen Schritte zu einem Zuſammenwirken mit 
der Fortſchritts partei zu thun. 

Dieſer Vorſchlag wurde nach einer Diecuffion, in welcher 
es ſich lediglich um die Modalitäten der Ausführung handelte, 
einſtimmig angenommen. 

Ferner wurde mit allen Stimmen gegen eine beſchloſſen, 
einen beſonderen Wablaufruf an die Wähler des Elblug⸗ 
Marienburger Wahlkreiſes zu erlaſſen, in welchem die von 

rn. v. Forckenbeck ausgeſprechenen Grundſätze in aller 
ürze dargelegt wären. Der Gegner dieſes Vorſchlages 
wandte ein, daß der Aufruf der hieſigen Fortſchrittspartei 
ſchon genüge, weil derſelbe ja nur ſolche Grundſätze aus⸗ 
ſpräche, denen auch die national “liberale Partei ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht verſage. Dagegen wurde geltend gemacht, daß 
* die Tendenz dieſes Auftufes allerdings keine Ausſtel⸗ 
ungen zu machen wären, daß er jedoch auf die concreten 
Fragen, mit denen der nächſte Landtag ſich zu beſchäftigen 
habe, und auf die große Angelegenheit der deutſchen Einheit 
nicht eingehe. Ueberdies enthalte der von Hrn. v. Forckenbeck 
vorgeſchlagene Entwurf nichts, was die Fortſchrittspartei von 
einem Zuſammengehen mit den National-Lireralen abhalten 
könne, im Gegentheil ſei er wohl dazu angetb an, um daſſelbe 


zu einem beiderſeitig befriedigenden Reſultate zu führen. 
orddeutſcher Neichstag. 
18. Sitzung am 12. October. 
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an den Bundeskanzler um Vorlegung eines Geſetzes betr. die 
Aufhebung der Schuldhaft) erklärt ſich der Abg. v. Hennig, 
weil darüber noch gar nicht discutirt ſei. Die Abgg. Waldeck, 
Wagner (Neuſtettin) und Löwe find für ſofortige Abſtimmung 
und wird der Antrag mit großer Majorität angenommen. — 
Das Bundesconſulats⸗Geſetz wird einer Com miſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Discuſſion des Geſ. betr. die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe und ihre Befugniß zur Führung der 
Bundesflagge. Die Kauffahrteiſchiffe der Bundesſtaaten haben 
danach fortan die Bundes flagge als Nationalflagge aus⸗ 
ſchließlich zu führen (§ 1), fie müſſen jedoch ausſchließlich 
Perſonen gehören, denen das Bundesindigenat zuſteht, oder 
Actien⸗ und Commandit⸗Geſellſchaften, deren Vorſtänden 
dieſelbe Eigenſchaft beiwohnt (§ 2). Die Commifflon ver⸗ 
langt bei Actiengeſellſchaften das Bundesindigenat nicht von 
allen Mitgliedern des Vorſtandes, ſondern nur von ihrer 
Mehrheit im Intereſſe der Heranziehung ausländiſchen 
Capitals zur nordd. Rhederei. Bei den Commanditgeſell⸗ 
ſchaften auf Actien muß allen peiſönlich haftenden Mit⸗ 
gliedern das Bundesindigenat zuſtehen. Ein Amendement 
don Harkort und Müller will die Beſtimmung des $ 2 
dahin erweitern, daß das Schiff nur zu / Bundes indigenen 
zu gehören braucht, und zwar im Inter ⸗ſſe der mecklen⸗ 
burgiſchen Rhederei, die unter den 8 Millionen, welche ſie 
repräſentirt, 1 Million ausländiſches Capital einſchließt. Die 
Commiſſion will dagegen dies Intereſſe nur dadurch wahr⸗ 
nehmen, daß ſie den Ausländern Zeit läßt, ihr Capital aus 
der mecklenburgiſchen Rhederei herauszuziehen und zu dieſem 
Zwecke den Einführungstermin des Geſetzes (§ 20) für die 
mecklenburgiſche Flagge um 1 Jahr, bis zum 1. April 1869, 
verlängert. Ein Amendement des Abg. Francke will dieſen 
rl auch den ſchleswig⸗holſt. Schiffen zu Gute kommen 
aſſen. 

Berichterſtatter Abg. Leſſe: Die Unverletzlichkeit des 
Privateigenthums zur See ift bisher nicht allgemein aner⸗ 
kannt. Die Pariſer Declaration vom Jahre 1856 ſchafft die 
Kaperei ab und ſichert neutralem Gut unter feindlicher Flagge 
und feindlichem Gut unter neutraler Flagge Schutz zu. Die 
Vereinigten Staaten ſchloſſen ſich der Declaration als einer 
halben Maßregel, wenn auch auf richtigem Wege, nicht an, 
und der amerikaniſche Miniſter erklärte, er würde ſich an⸗ 
ſchließen, wenn die Unverletzlichkeit des Privateigenthums 
überhaupt ausgeſprochen würde. Es folgte nun in Deutſch⸗ 
land eine lebhafte Agitation für die Durchführung dieſer 
Idee. Der Handelstag in Bremen erklärte 1859, die Unver⸗ 
letzlichkeit des Eigenthums werde da, wo der Zweck des Krie⸗ 
es nicht abſolut das Gegenthtil erheiſche, von dem Rechts⸗ 
dewußtſein unſerer Zeit gebieteriſch gefordert. Einer Deputa⸗ 
tion des engliſchen Handelsſtandes erklärte dagegen Lord Bal- 
merſton im J. 1860, eine Seemacht in Englands Lage könne 
auf kein Mittel, ihre Gegner zu ſchwächen, verzichten, wäh⸗ 
zend Stuart Mill am 6. Auguft d. J. im Parlamente den 
Ausſpruch that, daß der Beitritt zur Barifer Declaration 
England die Macht genommen habe, in ragen der continen- 
talen Politit ein Wort mitzureden. Hierin gab ihm Lord 
Stanley nicht vollſtändig Recht, machte indeſſen darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Rücktritt von der Pariſer Declaration ſchwie⸗ 
rig fei, nachdem das engliſche Parlament ſich durch Ablehnung 
von Modificotionen zu ihr, die in Tractaten allerdings nicht 
niedergelegt ſeien, bekannt habe. Labouchere erklärte ſchließ⸗ 
lich, England könne nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben: 
es müſſe entweder von der Declaration zurücktreten oder die 
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| Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See überhaupt an⸗ 
erkennen. Preußens Standpunkt wird durch den Erlaß vom 
19. Mai v. J. bezeichnet, daß im Falle der Gewährung der 
Gegenſeitigkeit im Kriege die den Unterthanen des feindlichen 
Staates gehörenden Handelsſchiffe der Aufbringung und Weg⸗ 
nahme durch unſere Kriegsfahrzeuge nicht unterliegen ſollen, 
und es hat damit nur eine traditisnelle Politik verfolgt. Nun 
fragt es ſich Angeſichts des vorliegenden Geſetzes, ob wir an⸗ 
nehmen können, daß der Grundſatz: „Die Nationalität eines 
Schiffes beſtimmt ſich lediglich nach den Geſetzen des Landes, 
dem es angehört“, hier alſo des Nordd. Bundes ohne Wei⸗ 
teres anerkannt wird. Anders läge die Sache, wenn es ge⸗ 
länge, durch Tracte mit England und Amerika dies Princip 


zur Anerkennung zu bringen. Bis dahin, wird man uns ein. 
wenden, müſſen wir uns gefallen laſſen, daß dieſe Frage nach 
den Grundſätzen des Völkerrechts entſchieden werde. Im Ein⸗ 
klange mit Grotius erklärte Sir William Scott, elner der 
berühmteſten Priſenrichter Englands: „Der Priſengerichts⸗ 
hof iſt ein nationaler Gerichtshof unter der Autorität des 
Königs von England; er gebört andern Nationen fo gut an, 
als der unfrigen, und was Feinde von ihm zu verlangen ber 
rechtigt find, iſt die Anwendung des einfachen Völkerrechts 
ohne alle Beimiſchung von Grundſätzen, die unſerer vater⸗ 
ländiſchen Juſtiz entlehnt ſind.“ Wie wichen davon freilich 
die Urtheile der Priſengerichte ab! Wie die Sachen fetzt lie⸗ 
gen, verlangt die Geſetzgebung Englands und Amerikas 
das ausſchließliche Eigenthum von Nationalen an dem 
Schiffe, und nach allgemeiner Rechtsauffaſſung iſt es in ho⸗ 
hem Grade zweifelhaft, ob ein Schiff, welches zum Theil in 
einer beliebigen Quote Ausländern gehört, noch ein nationa- 
les zu nennen iſt. Die Commilſion iſt daher von dem Princip 
des § 2 trotz der mecklenburgiſchen Rhederet, auf die $ 20 
Rückſicht nehmen ſoll, nicht abgegangen, zumal die Actien⸗ 
Geſellſchaften und die Commandit⸗Geſellſchaften auf Actien 
dem auswärtigen Capital hinlängliche Gelegenheit zur Be⸗ 
theiligung geben würden. 

Abg. Wiggers (Berlin) (für den Harkortſchen Antrag). 
Unſere Handelsflagge iſt nächſt der engliſchen und franzöſiſchen 
die größte. Ohne eine bedeutende Handelsflotte iſt auch eine 
Kriegsflotte nicht möglich. Wir haben alſo alle Urſache, die 
Schifffahrts⸗Intereſſen nicht zu ſchädigen. Dieſelben werden 
aber ſchwere Schädigung erleiden, wenn der § 2 angenommen 
wird. In Mecklenburg allein beträgt der Werth der Flotte 
8 Millionen. Dieſe Blüthe haben wir dadurch erreicht, daß 
ſich auch fremdes Capital an ihr betheiligen konnte. Mit 
der Annahme des § 2 aber würde uicht allein dies bedeutende 
Capital ſich zurückziehen, auch für die Zukunſt würde kein 
fremdes Capital uns zur Dispoſttion geſtellt werden. Nach 
der Anſicht von Sachverſtändigen bei uns würde der Ruin 
der mecklenb. Handelsflotte die Folge dieſer Beſtimmung ſein. 


Man ſagt zwar, unſere bisherige Rhedereigeſellſchaften könnten 


ſich ja in Acliengeſellſchaften umwandeln. Das iſt aber, ſo⸗ 
wie die Dinge einmal liegen, in Mecklenburg nicht moglich. 
Außerdem halte ich auch den § 2 für unausführbar. Wie 
wollen Sie denn alle die an den mecklenb. Schiffen bethelligten 
Schweden, Holländer, Engländer herausbringen aus dieſer 
Gemeinſchaft? Wenn dieſe nicht freiwillig zurücktreten, müſſen 
die betr. Schiffe von uns verkauft werden. 


gen bierüb: 
um fo oberflächlichere andlung ſcheint, als auch das 
deutſche Handelsgeſetzbuch dieſe Frage offen läßt. Das franz. 
Geſetz erkennt ein Kauffahrteiſchiff als ein nationales an, 
auch wenn mit einem Viertel Ausländer daran betheiligt ſind. 
Warum ſollen wir nicht eine gleiche Beſtimmung treffen 
können? Und ferner, warum wollen Sie gerade für die 
Actiengeſellſchaften eine Ausnahme treffen? Mit dem Be⸗ 
griffe einer juriſtiſchen Perſon werden Sie doch dem Auslande 
nicht ſehr imponiren. Mir ſcheint dieſe Beſtimmung nur auf 
die Zuſtände berechnet zu ſein, wie ſie ſich eben in Bremen 
finden. Wird die Nordd. Bundesflagge überhaupt anerkannt, 
ſo wird ſie eben anerkannt auf Grund der Geſetze, die wir 
uns gegeben. Und ſollte wirklich eine Gefahr damit entſtehen, 
ſo wollen unſere Rheder lieber in Kriegszeiten Schaden er⸗ 
leiden, als daß in Friedenszeiten ihre Flotte ruinirt wird. 
Wir in Mecklenburtz ſind bisher ſehr ſtiefmütterlich vom 
Nordd. Bunde behandelt; wir haben die Laſten ſogleich auf 
uns nehmen mäfjen, ohne noch den freien Verkehr zu erlangen, 
letzteres freilich durch Schuld unſerer Regierung, die beim 
Auslande Schutz gegen den Eintritt in den Zollverein geſucht 
und gefunden hat. Geben Sie unſeren höchſten und einzigen 
Stolz, unſere Flotte, nicht dem Ruin Preis. 

Abg. Roß (Hamburg) iſt wegen der Gefahr etwaiger 
Nichtachtung der Neutralität unſerer Schiffe in Kriegszeiten 
für die Faſſung der Commiſſion. — Bundes commiſſar für 
Mecklenburg, Malle, erklärt die Behauptung des Abg. Wig⸗ 
gers für unbegründet. Frankreich habe den Anſtoß zu dem 
Vertrage gegeben, und nur mit Widerſtreben ſei die mecklenb. 
Regierung darauf eingegangen. — Abg. Harkort führt aus, 
daß der $ 2 nur dazu da ſei, um Hamburg und Bremen eine 
Gefälligkeit zu erweiſen, die auch allein Geld genng hätten. 
Für die Oſtſee⸗Rhedereien ſeien die fremden Capitallen durch⸗ 
aus nicht überflüffig. 

Bundescommiſſar Dr. Pape: Das Schiff verweilt 
häufiger in der Fremde, als in der Heimath; die Befenge- 
bung muß alfo bei Aufftellung der nationalen Erforderniſſe 
gewiſſe Schranken inne halten, damit ſie nicht mit dem inter ⸗ 
nationalen Rechte in Conflicte gerathe. Nun iſt aber in 
biefem der Grundſatz, daß die Nationalität eines Schiffes 
ſich beſtimmt nach dem Rechte ſeiner Heimath, daß alſo ein 
Schiff, das in einem Staate als nationales anerkannt 
wird, als ſolches auch von allen übrigen behandelt 
wird, durchaus nicht zweifellos herrſchend Unleug⸗ 
bar hat dies Princip viele Gründe der pralti- 
Zweckmäßigkeit für ſich, doch erkennen ge⸗ 
einige größere Seeſtaaten daſſelbe nicht an. 
Nie bat ein Zweifel darüber beſtanden, daß ein Schiff kein 
nationales ſein könne, wenn es einem Fremden angehört. Ge⸗ 
hört es aber zum Theil Fremden an, jo genügen allgemeine 
Principien nicht, um dieſe Frage zur zwelfelloſen Eutſcheidung 
zu bringen. Die poſitive Geſetzgebung der nationalen Staa⸗ 
ten hat diefe Frage verſchieden entſchieden. England, Ame⸗ 
rita, die Staaten des nördlichen Europas, alle Staaten 
Deulſchlands mit Ausnahme von Mecklenburg ⸗Schwerin hal. 
ten feſt an dem Princip, daß nur das ausſchließliche Beſitz⸗ 
recht von Staatsangehörigen die Nationalität des Schiffes 
beſtimmt. Frankreich erklärt es allerdings für genügend, wenn 
nur eine beſtimmte Quote des Schiffes Nationalen gehöre, 
ebenſo Holland, Belgien. Aber dieſe Staaten ſchreiben dafür 
andere Etforderniſſe vor, fo die Erbauung des Schiffes im 
Inlande, die Nationalität des Schifisführers ꝛc. Das Prin- 
cip des Entwurfes iſt bisher von der Geſetzgebung der meiſten 
Staaten feſtgehalten; es iſt zur Zeit in allen deutſchen Staa⸗ 
ten mit Ausſchluß von Mecklenburg Rechtsgrundſatz; es wer⸗ 
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den bie Nachtheile in den Wirkungen bes Princips durch die 
Einführung des Bundesindigenats beträchtlich vermindert; es 
überhebt der Nothwendigkeit, anderlei mit practiſchen Unzu⸗ 
träglichkeiten verbundene Nationalitätserforderniſſe aufzuſtel⸗ 
len. Wird degegen vom Princip des Entwurſes abgewichen, 
fo werden in Kriegszeiten, auch wenn der Band neutral bleibt, 
alle diejenigen Schiffe der Gefahr der Aufbringung unterliegen, 
bei denen ſich ergiebt, daß ein feindlicher Unterthan Miteigenthü⸗ 
mer des Schiffes iſt. Und dieſe Gefahr iſt eine enorme, deun auch, 
wenn ſpäter die Freiſprechung des Schiſſes erfolgt, erleiden die 
Rheder große Verluſte. Der Einwurf, der vom Standpunkte 
der mecklenburgiſchen Rhederei aus gemacht wird, iſt nicht be⸗ 
gründet. Wenn die mecklenburg. Ryedereiteſellſchaften mög⸗ 
lichſt bald in die ihr nahe ſtehenden Actiengefellſchaften um⸗ 
gewandelt werden, ſo wird ſede Gefahr vermieden. Das in⸗ 
ternationale Recht hat den Rechtsgrundſatz bereits aus gebil⸗ 
det: daß die Aectiengeſellſchaften als eine beſondere Perſon 
gelten, deren Nationalität ſich nicht nach der Nationalität der 
Actionäre und der Geſellſchaft richtet. Ich bitte Sie, den 8 
2 in der Faſſang der Commiſſton anzunehmen. 

Abg. Meier (Bremen): Bei der letzigen Beſchaffenhelt 
der Schifffahrt, und namentlich bei der Schnelligkeit der 
Dampfer, wird ſelbſt die ſtärkſte Kriegsmarine nicht im 
Stande ſein, die Kauffahrteiflstte zu ſchützen, und auch Eng⸗ 
land wird fid dieſer Anſicht um fo weniger verſchließen kön⸗ 
nen, als ſich ſeine Handelsſchiffe auf allen Meeren zerſtreut 
befinden. Die Commiſſion hat die beſten Kräfte von Fach⸗ 
fennern zur Seite gehabt, und namentlich auch von folder 
die die meckleu b. Verhältniſſe zu beurtheilen wiſſen. Ich muß 
hierbei einen Punkt erwähnen, obwohl ich bei demſelben per⸗ 
ſönlich betheiligt bin, nämlich daß die Rhederei überhaupt ſeit 
zehn Jehren böchſt unvortheilhafi iſt; ich hielt es für meine 
Pflicht, dies bier zu betonen, um das vorliegende Geſetz ſpä⸗ 
ter gegen den Vorwurf zu ſchützen, daß dieſe Verhältniſſe erſt 
bierdurch herbeigeführt ſeien. (Redner erſucht ſchließlich, an das 
Präſidium das Geſuch zu richten, dabin zu wirken, daß in Zu⸗ 
kunft nicht jeder Hafen feine eigene Flagge führe und daß cine 
Gleichheit der Form des Certificats eintrete.) — Abg. Wi ggers 
(Roſtock) iſt für den Harkort'ſchen Antrag, da es nicht unſere 
Aufgabe fein lönne, uns blind nach andern Nationen zu rich⸗ 
ten, auch wenn wir Schaden dadurch haben. Es ſei keine 
Kleinigkeit, di: Rhederei⸗Geſellſchaften in Aetien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten überzufüb:en. — Abz. Dr. Schleiden möchte einem 
Wunſche hinſichtlich Schleswig Holſteins Ausdruck geben, wo 
mit der Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs der Ter⸗ 
min zur Eintragung in das Schiffsregiſter auf das Ende des 
nächſten Jahr s fefgefegt if. Ich halte dieſe Friſt für zu 
kurz bemeſſen und möchte biefelbe bis zum 1. April 1869 ver⸗ 
längert wiſſen, da die Beſtimmungen bei der Fluth von Ge⸗ 
ſetzen, die üer die neuen Landestheile hereingebrochen ift, 
durchaus noch nicht ausreichend bekannt ſind. (Redner ver⸗ 
theidigt fein T mendement.) 

Abg. Waldeck: Es wäre eine Thorheit, für unſere 
Berhältniffe tie Beſtimmungen der engliſchen Navigations- 
acte nachahmen zu wollen. Wenn ein Vorredner, der ſelb ſt 
ſehr bedeutende Capitalien in der Rhederei angelegt hat, vor⸗ 
her aus führte, daß dieſelbe in der letzten Zelt unvortheilhoft 
geworden ſei, fo folgere ich daraus die Nothwendigkelt, frem⸗ 
des Capital berbeizuziehen, nicht aber die Bedingungen zu 
erſchweren. Welchen rationellen Sinn kann es aben, mecklen⸗ 
burger Rheder, die ſich einander als vollkomm ſic ner, 
geſetzlich zu zwingen, ſich den Schwierigkeiten und N 
einer Actien⸗Geſellſcheft zu unterziehen? Weshalb | en — 
gerade fragen, wie macht es England? Weder in kreich 
noch in Belgien haben Sie dieſe Beſtimmungen; folgen Sie 
dem Beiſpiel tiefer Länder, und Sie befördern die erei 
und damit Hendel und Verkehr. (Während der Rede iſt der 
Kronprinz in die Hofloge eingetreten.) 

he Prof. Aegidi: Es wäre thöricht, die Wohlthat der 
Nationalflagge dadurch zu gefährden und zu ſchmälern, daß 
dieſelbe contre bers wird. Selbſt wenn durch den Ausſchluß 
des fremden Capitals ein geringer Nachtheil erwachſen ſollte, 
fo wird berſelbe doch aufgewogen durch den Vortheil, welcher 
den Rhedern daraus entfteht, daß die fremden Nationen ihre 
Güter in reich rem Maße der natisnalen Flagge anvertrauen 
werden, wenn dieſelbe nicht centrovers iſt und alſo größere 
Sicherheit gen ihrt. Auch ich hege die Hoffnung, daß bald 
das Privateig athum zur See Überhaupt anerkannt werde, b⸗ 
wohl ich im Gegenſatz zu einer weit verbreiteten Arſicht von 
den Amerikancen nicht gerade eine beſondere Förderung hu⸗ 
maner Beſtimmungen erwarte. (Schluß der Generaldebatte.) 

Ref. Abg. Leſſe erklärt das Amendement Harkort nicht 
für zweckmäßig, da im Falle deſſen Annahme im Kriegsfalle 
die deutſchen Schiffe zu ſehr der Beläſtigung der Durchſuchung 
ausgeſetzt fein würden. Mit der Tendenz des Tmendements 
Schulze iſt er einverſtanden, wenn es auch mißlich ſei, dag 
dieſe . ie zunächſt nur auf Preußen Anwen⸗ 
dung finden könnten; er wünſcht aber eine etwas 
präciſere Fſſung. — Nach kurzer Debatte wird 
Am unverändert angenommen. — Zu § 2 find außer dem ³ 

mendement Harkort's (ſ. oben) noch folgende geßellt: 11 
von Schulze, welcher die eingetragenen Genoſſenſchaften, die 
innerhalb des Bundesgebietes ihren Sitz haben, den Come 
manditgeſellſchiften auf Actien gleichſtellen will; 2) vom Abg. 
Meyer (Thor: ), welcher die Beſtimmung, daß bei den Actien⸗ 
geſellſchaften die Mehrheit der Mitglieder des Vorſtandes In⸗ 
länder ſein müſſen, geſtrichen wiſſen will. i 

Die Abgg. Müller (Stettin), Hautelmann und v y 
Oertzen befürworten das Umendement Harkort, da viel freme 
des Capital in der deutſchen Rhederei angelegt ſei. Faſt der ee 
zehnte Theil der norddeutſchen Seeſchiffe (445 von 4641) fein | 
Mecklenburger, und von den 445 gehörten 391 Rhedern, die 
nicht Inländer wären. Der Einwurf, daß das Amendement 
einzelnen rölkerrechtlichen Beſtimmungen widerſpreche, ſei irre ⸗ 
levant. Das Völkerrecht ändere ſich nach dem Bedürfniß und 
dem Fortſchriit der Civiliſation. Der Bund babe Einfluß 
genug, dieſe Beſtimmung, die für ihn vortbeilhaft jet, zur 
Geltung zu bringen. — Abg Dr. Meyer (Thorn) empfiehlt 
fein zu Al. 2 geſtelltes Amendement, das kein neues t. 
ſchaffe, ſondern fpeciell für die alten preuß. Previnzen das 
bereits gelten e Recht conſervire, wonach es bei Actiengeſell | 
ſchaften genüg⸗, daß dieſelben innerhalb des Bundesgebietes 0 
ihren Sitz haben, aber nicht erforderlich fei, daß die Mehrheſt 
der Mitglieder oder des Vorſtandes derſelben Inländer ſind. 
Abg. Meier (Bremen) bekämpft die Amendements Har⸗ 
fort und Meyer (Thorn), da im Falle eines Krieges die Nord? 
dentſche Bund sflagge dadurch gefährdet werde. Die An⸗ 
nahme der Ar träge würde zum Mißbrauch der Flagge : 
ren, wie die Veiſpiele aue früheren Kriegen zeigten. — Nach 
dem noch die Abgg. Aegidi und Meyer (Thorn) das Amen» 
dement Meyer (Thorn) empfohlen, wird das Amendement 

arkort abgelehnt, die Amendements Meyer (Thorn) und 

chulie dagegen angenommen, ebenſo nachber der ganze 8 2 
mit dieſen beiden Amendements. — Die SS 3—15 werden in 


ber Faſſung der Commiffton genehmigt, darunter auch § 9, 
welcher durch die Amendirung der Commiſſion das Erforder⸗ 
niß der See päſſe beſeitigt. 

$ 16 wird in folgender Faſſung angenommen, in der die 
eingeklammerten Worte von der Commiſſion herrühren: Wenn 
ein außerhalb des Bundesgebietes befindliches fremdes Schiff 
durch den Uebergang in das Eigenthum W air welcher 
das Bundesindigenat zusteht, das Recht, die undes flagge zu 
führen, erlangt, jo können die Eintragung in das Schiffs Re⸗ 
giſter und das Certificat durch ein von dem Bundes conſul, 
in deſſen Bezirk das Schiff zur Zeit des Eigenthumsübergan⸗ 
ges ſich befindet, über den Erwerb des Rechts die Bundes⸗ 
flagge zu führen, ertheiltes Atteſt, jevoch nur für die Dauer 
eines Jahres feit dem Tage der Ausſtellung des Atteſtes [und 
über dieſes Jahr hinaus nur für die Dauer einer durch hoͤ⸗ 
here Gewalt verlängerten Reife] erſetzt werben. Ss lange 
Landes conſulate noch beſtehen, iſt zur Ausſtellung des Atteſtes 
auch der Conſul des Bundesſtaates befugt, welchem der Er⸗ 
werber angehört [und in Ermangelung eines ſolchen Conſuls, 
ſowie in Ermangelung eines Bundesconſuls, der Conſul eines 
andern Bundesſtaates]. (Art. 56 der Bunbesverfaflung.) 

Zu 8 20, der die Beſtimmung enthält, da das Geſetz 
mit dem 1. April 1868 in Kraft tritt, beantragt die Com⸗ 
miſſton, dak die Berfhriften des $ 2 für Mecklenburg erſt 
mit dem 1. April 1869 in Geltung kommen. Die Abgg. 
Harkort und Mäller wollen ſtatt des 1. April 1869 ſetzen 1. 
April 1873. Der Ref. Leſſe erklärt fich gegen dies Amen⸗ 
dement und gegen das Amendement Francke (f. oben) ebenſo 
der Bundescommiſſar Pape, da es unmöglich ſei, daß der 
Bund Schiffe ſchütze, denen die Eigenſchaft der Nationalität 
nicht zukommt. Die Amendements werden mit großer Ma⸗ 
iorität abgelebut und § 20 (der letzte des Geſetzes) in der 
Faſſung der Commiſſion angenommen. 

Aus Veranlaſſung einer Petition der Schiffer⸗ und Rhe⸗ 
derei⸗Geſellſchaft Concordia“ zu Elsfleth wird der Antrag 
des Ref. Meier (Bremen) einſtimmig angenommen, die Pe⸗ 
tition dem Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, 
bald möglichſt gemeinſame Beſtimmungen, welche zur Erlangung 
eines für das ganze Gebiet des Bundes geltenden Steuer⸗ 
manns⸗ und Capitains⸗Zeugniſſes berechtigen, berbeizuführen. 
Bräf. Delbrück erklärt ſich bei dieſer Gelegenheit für gewerb⸗ 
liche Freizügigkeit der Schiffer und Steuerleute. ieſelbe 
ſei aber erſt zu realifiren auf der Grundlage einer gemein⸗ 
ſamen Organiſation der Navigationsſchule, die in den Bun⸗ 
desſtaaten ſehr verſchieden ſei. Die Aufmerkſamkeit der Bun- 
desverwaltung werde dieſem Gegenſtande lebhaft zugewendet 
bleiben. — Vorgelegt werden unter dem Beifall des Hauſes 
| durch den Bundeskanzler die Militaircenventionen zur 
x verſaſſungsmäßigen Genehmigung. 

& 3 folgt nunmehr die zweite Leſung des Bundes 
haushalts. Bei Tit. 3 fragt der Abg. Grumbrecht, ob 
die in den Zeitungen zu leſende erfreuliche Nachricht, daß die 
preuß. Beamten, welche Mitglieder des Reichstags ſind, nicht 
ſelbſt ihre Stellvertreter zu zahlen ir als ein Zeichen da⸗ 
für zu betrachten iſt, daß dies Verfahren für Preußen und 
für die übrigen Bundesſtaaten als Grundſatz anerkannt 
werde. — — Bismarck: Ich halte den ſetzigen Moment 
für eine Discuffion ves bier zu Grunde liegenden Principe 
nicht für geeignet. Was die Intentienen des preuziſchen 
Miniſteriums in dieſer Richtung anbelangt, fo werde ich mich 
daurch Rückfrage bei demſelben derſelben verſichern. (Den 
und Heiterkeit.) — Das 1 wird ſchließlich faſt 

a t (dagegen ze d ie Rss. Bebel, Schraps 


* 


Eine erde wegen w 
Giltigkeitserklärung der den Gewerbetreidenden verliehenen 
Gewerbeſcheine wird dem Bundeskanzler als Material für 
die Gewerbe⸗Geſetzgebung überwieſen, ebenſo die Petition 
des Apotheker Lohſe auf Aufhebung der Privilegien und Con⸗ 
ceſſton für Apotheker und der Geſetzt über den Verkauf von 
Arzneien. — Nächſte Sitzung Montag. 


Politiſche Ueberſicht. 
„Die Nachrichten aus Paris bleiben friedlich. Es un. 
terliegt keinem Zweifel mehr — ſagt die „Seidl. Correſp.“ — 
daß die Fortdauer des Friedens zwiſchen Preuzen und Frank- 
reich eine feſtbeſchloſſene Thatſache iſt. Wir wiſſen auf das 
Beſtimmteſte, daß alle Verſuche der Kriegspartei, ein anderes 
Rejultat herbeizuführen, fich als vergeblich erwieſen haben. 
Wie der Londoner „Globe“ mittheilt, hat die franz. Regie. 
rung (Mouſtier bleibt nach den neueſten Nachrichten im Amt) 
ein neues Circular abgeſchickt, in welchem als Baſis der fran⸗ 
zöſiſchen Politik das Princip der Nichtinterdention in 
den beſtimmteſten Ausdrücken adoptirt wird. 

Ueber die Concordatsfrage in Oeſterreich lieg nichts 
Neues vor — außer daß Hr. v. Beuſt eine zwei Stunden 
lange Conferenz mit dem Kaiſer in dieſer Angelegenbeit ge- 
habt und beim Heraus gehen ein zufriedenes Geſicht gezeigt 
habe. Mehr ſagen die Wiener Officidfen nicht! 


a. Berlin, 13. Oct. [Eine Berfammlung der Fort⸗ 
ſchrittspartei] fand vorgeſtern Abend unter Vorſitz des Abg. 

= Löwe ſtatt. Er motivirte in feiner Einleitungsrede vier Reſo 
lutionen, welche im Weſentlichen Folgendes fordern: 1) Feſt⸗ 

N halten an dem Programm der Fortſchrittspartei von 1861, 
* 2 5 — der Kreis⸗ und Gemeindeordnung, 3) Einführung 
ves allgemeinen, gleichen und directen Wahlrechts mit geheimer 

i Abſtimmung für die preuß. Wahlen, 4) eifrige Betheiligung 
5 an der bevorſtehenden Wahl. Zu der zweiten Refolution 
5 ergriff der Reichstagsabg. für Bromberg Hr. v. Saucken 
(Georgenfelde) das Wort, um das Weſen der jetzigen Ge- 
meindevertretung zu illuſtriren. Im Kreistage des Brom⸗ 
berger Kreiſes ſäßen beiſpielsweiſe einige 40 Vertreter der 
* Niittergüter und nur 3 Vertreter der Städte und 3 Vertreter 
der Landgemeinden; da könne von einer Ausübung des Rechtes 
dear Bevölkerung natürlich keine Rede fein, ja die Landleute 
3 wützten meifthin nicht einmal, welche Rechte ihnen zuftehen. 
Der Landrath werde factiſch auch nur von den Ritterguts⸗ 
% u gewählt. Obgleich ſelber Gutsbeſitzer, habe er ſtets 

Ar Abſchaffung dieſer Anomalie gewirkt, ebenſo alle ſeine 
Belinnungsgenoſſen in der Provinz Preußen. Stürmiſcher 
als fal belohnt dieſe Auseinanderſetzung, und wiederholt ſich, 
rebader Abgeordnete Hr. Moritz Wiggers (Berlin) dem Vor⸗ 
ſtänd mit einer wahrhaft klaſſiſchen Schilderung der Zu⸗ 
berufe in Mecklenburg, namentlich mit Bezug “| die viel» 
ſecundis, Palebindenverorbnung des Grafen Cuno Hahn, 
nom; Die vier Reſolutionen wurden darauf ange⸗ 
Streckfuß die dritte mit dem Amendement des Stadtv. 
Abgeordn, daß das allgemeine directe Wahlrecht für die preuß. 
wenn die Guwaelen nur dann angenommen werden dürfe, 
Währung von Diäten in das neue Geſetz aufge- 

nommen würde. Ein vom Abg. Hoppe beantragter Zuſatz: 
nr Reform des Herrenhauſes ift mit allem Ernſte anzu⸗ 
ſtreben“, wurde als überflüſſig lebhaft bekämpft und ſchließlich 
zurückgezogen. Darauf ſtelt Dr. Hermes den Antrag, zu 


— 


teter Stelle erfährt die „Spen. Ztg.“, daß für das Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſen ein neues Miniſterium er⸗ 
richtet werden ſoll. 


feld (für Waldeck) iſt Kreisr. v. Kleinſorgen (lib.) gegen 
Prof. Winiewski (conſ.) gewählt. 


] 
kürzlich von dem Hrn. v. d. Heydt erzählt hatte, ift Viranlaſſung zu 
einer Verläumdungsklage aan dieſelbe geworden. Als 
ſchlenen: ein Rittergutsbeſi 
an dem betreffenden Tage 
an . verſpielt habe; 
und einige Ke 
ſem Tage nicht in ihrer Reſtauratlon geweſen ſei, und überhaupt 
nur vor 6—8 Jahren einmal dieſelbe 


8 

eidlich beftätigt. — Der Gerichtshof verurthellte den Redacteur der 
„Staatsb.-Z.“ zu 2 Monaten Gefängniß; der Staatsanwalt hatte 
9 Monate beantra 


hier telegraphirt; Rom wird ſich höchſtens noch 5 bis 6 Tage 
halten können. — Die Königin von Spanien ladet den Papſt 
nach den baleariſchen Inſeln ein. — Bei Anweſenheit des 
öſterreichiſchen Kaiſers werden keine Feſtlichkeiten ſtattfinden, 
da 5 ch dieſelben verbeten. — Victor Emanuel kommt nicht 
na aris 


Prinz mit einem Admiral am 4. Oetbr. auf einer Luftfahrt auf 
Meer gehabt (das Schiff lief auf der Rückfahrt bei dem eniftehen- 
den Sturm Gefahr, auf ein Riff zu ſtoßen, der Lootſe ſprang in 
das Waſſer, um das Schiff abzufioh 

diefed und die Klippe fo zuſammengequetſcht, daß er nech in derſel⸗ 
ben Nacht ftarb), fol die Kaiſerin ſehr trüber Stimmung fein. Man 
ſagt, der Lootſe habe ſich der Einfahrt nach St. Jean de Luz nach 
Br Pr etzt, aber dem entgegenſtehenden Willen des am Steuer 
efindlichen 


mandanten der 


mandanten der Brigg „M = 2 
por ber eisg usquito* ernannt, Die Marine - Unterärzte 


ärzten befördert, und dem ſeewehrpflichtigen Arzt Dr. Becher i 


N eine bei 


erklären, daß es die Pflicht aller ſich zur Fortſchrittspartei 
bekennenden Wähler ſei, ſich dem Wahlverein der deutſchen 
Forſchrittspartei anzuſchließen und denſelben durch freiwillige 
Beiträge zu unterſtützen, und begründet denſelben namentlich 
mit Bezug auf die ſich in den Provinzen kundgebende große 
Trägheit. Die Verſammlung ſtimmt dem zu, ihre Heiterkeit 
verſchlingt jedoch den Vorſchlag des Cand. phil. Schleſinger, 
beim Reichstage dahin zu petitioniren, jeden Wähler, der beim 
Wahlact fehlt, auf 6 Jahre vom Wahlrecht zu exeludiren, 
oder ihn in 1 „ Strafe zu nehmen, ohne ihn einer Dis⸗ 
cuffion zu würdigen. 


— [Ein Poſt⸗Miniſterium.] An ſonſt gut unterrich⸗ 


— [Bei der Nachwahl] im Wahlkr. Münſter⸗Cös⸗ 


Berlin. [Die Splelgeſchichte,] welche die „Staalsb.⸗Z.“ 


Zeugen er⸗ 
— v. Heyden, welcher angab, daß er 
25 baar und 8000 Ag in Wechſeln 
erner der Weinhändler Borchardt 
ner, welche deponirten, daß Hr. v. d. Heydt an dies 


ſucht habe. Die letzten An- 
aben wurden auch durch den gleichfalls erſchienenen Hrn. v. d. Heydt 


t. 
Frankreich. Paris, 12. Oct. Der „Poſt“ wird von 


is. g 
* [Seit dem Unfall], den die Kaiferin und der an 
em 


en, und wurde dabei zwiſchen 


dmirals nachgeben müſſen. 


Danzig, den 14. October. 
® et: Der Eometten-Gapitain Berger iſt zum Com · 
obe“ und Corvetten-Cpt. Mac Lean zum Com- 


edemann und Engel ſind zu ek 


der Charakter als Affiftenzarzt verliehen. 

»[Milktairiſches.] Der Stabs und Garnifonsarzt Dr. 
Lentze in Thorn iſt als Stabsarzt zum Cadettenhauſe in Eulm ver- 
etzt. Der ehemalige Sergeant Gaft if als Prov.-Amts-Aſſiſtent 

Graudenz angeſtellt. 

Bromberg, 12. Octbr. [Der Abg. Leſſe] hat, wie 
die „N. Brb. Ztg.“ erfährt, die Wiederannahme eines Man⸗ 
dats zum Abgeordnetenhauſe für unferen Wahlkreis abgelehnt. 
Es ſteht alſo eine Candidatennoth in Ausfiht, denn an die 
Männer des rechten Centrums, an denen der Wirſitzer Kreis 
fo reich iſt, denken die Bromberger nicht. 


* Das Zutereſſe, der Bürger für commun ale 
IE - 
. (Städtifhe Briefe J.) 

Das Intereſſe für communale Angelegenheiten war bei 
uns in den letzten Wochen — wer weiß auf wie lange? — 
etwas lebendiger geworden, als ſonſt. Hier, wie in Berlin, 
waren es Steuerfragen, welche einen Theil der Bürger⸗ 
ſchaft aus der bisherigen indifferenten 8 herausriſſen. 
Die Erſcheinungen, welche bei dieſer Bewegung in unſerer 
Stadt zu Tage getreten find, waren nicht erfreuliche; ſie 
enthalten für Ale, denen es um die Sache ernſt iſt, ſehr viele 
Fingerzeige für die Zukunft; denn ſie zeigen ſehr klar, wie 
viel und wo es unferm communalen Leben noch fehlt. 

Es würde gewiß Niemand in Erſtaunen fegen, wenn ſich 
bei Gelegenheiten, wo es ſich um Erhöhung gewiſſer Sten⸗ 
ern handelt, bei der Mehrzahl Derjenigen, welche das Unglück 
haben, in den betr. Steuerliſten eingetragen zu fein, eine tüch⸗ 
tige Quantität Mißmuth und ein reichlſches Uebermaß von 
Kritit bemerklich macht. Das iſt begreiflich und natürlich; 
die Mehrzahl der Bürger zahlt, wie die Verhältniſſe einmal 
liegen, directe Steuern überhaupt nicht gern; man zieht es 
vor, ſich die abſolut unvermeidlichen Beiträge zu den öffent⸗ 
lichen Laſten indirect pfennigweiſe nehmen zu laſſen — denn 
man merkt es weniger. Eine berbe Kritik alſo der letzten 
Steuermaßregeln der ſtädtiſchen Behörden war erklärlich und, 
wie ich ſpäter ausführen will, auch in gewiſſem Sinne berech ⸗ 
tigt; aber was man nicht hätte erwarten ſollen, das war die⸗ 
ſes tumultuöſe und fanatiſche Auftreten gegen die ſelbſtgewähl⸗ 
ten Vertreter — hielten es ſa Viele ſchon für ein Vergehen, 
wenn Jemand ſich überhaupt noch an den Magiſtrat mit ir⸗ 
gend einer Eingabe wenden wollte! Eben ſo wenig konnte 
man auf einen fo ſtürmiſchen Hilferuf an die Regierung ge⸗ 
faßt fein, — ein Verfahren, womit man das Grund und 
Lebensprincip aller freien Selbſtwerwaltung geradezu verleug · 
net und vernichtet. Auf jeden der Sache ferner Stehenden 
mußten dieſe öffentlichen Verhandlungen in dei That den Ein- 
druck machen, als ob Danzig im gegenwärtigen Augenblicke 
eine ſtädtiſche Verwaltung habe, auf welche allen Zorn und allen 
Haß der Bürgerſchaft heraufzubeſchwören Pflicht und Verdienſt 
wäre. Freilich — wer die Stadt ſeit acht Jahren nicht ge⸗ 
ſehen und wer ſich die Mühe genommen hätte, die einzelnen 
Theile der fetzigen Verwaltung genauer anzuſeben, dem 
müßte, ſollte ich denken, wenn er nicht von Vorurtheilen voll, 
die Sehnſucht nach der jegt oft gefliſſentlich hech geprieſenen 
früheren Zeit einigermaßen vergehen. 

Doch ich will nicht mit dem Ende anfangen; ich verweile 
zunächſt noch bei jenen Erſcheinungen der letzten öffentlichen 
Verhandlungen und gehe dann erſt auf einzelne Fragen näher 
ein. Die nachſtehenden Briefe — um es gleich von vorn 
herein zu betonen — ſollen und wollen nichts Anderes ſein, als 
ein Beitrag und eine Anregung eines Einzelnen zu einer vor⸗ 
urtheilsfreien und unbefangenen offentlichen Beſprechung über 
unſere communalen Angelegenheiten. Sie machen auch nicht 
den Anſpruch ſortzfältig gegliederter Abhandlungen; fte ſollen 
vielmehr die einzelnen Fragen beſprechen, wie fie das Tages⸗ 
Intereſſe gerade in den Vordergrund bringt. Ich weiß, daß 
Manches, was ich ſagen werde, den Beifall Vieler nicht fin 
den wird. Ich bin gern bereit, mich eines Beſſeren belehren 
zu laſſen, ſobald man mir beweift, daß ich geirrt. 

Zu einem regen und entwickelten Gemeindeleben gehört 
vor Allem die mitwirkende Thätigkeit der Bürger. Wie 
ſteht es damit bei uns? Geſtern theilte dieſe Zig. mit, daß 


dem feit 5 Jahren beſtehenden Bürgerverein in Stettin in 
der Verſammlung vom 10. Octbr. vom Vorſtande der Antrag 
auf Auflöſung des Vereins vorgelegt wurde, weil die Bethei⸗ 
ligung an den Beſtrebungen des Bürgervereins immer ge⸗ 
ringer geworden wäre und der Vorſtand müde ſei, noch länger 
nutzlos zu arbeiten. 


Einen zeitweiſen Zudrang — ſagte der 
Vorſitzende — zu den Verhandlungen des Bürgervereins habe 


man wahrnehmen können, wenn Wahlen zu öffentlichen Ehren⸗ 
ämtern ſtattfanden; Candidaten für ſolche Aemter ſeien dann 
für ſo lange, bis die Entſcheidung gefallen, eifrige Beſucher 
der Sitzungen und Sprecher in denſelben geweſen. Nachher 
ſei die Theilnahme wieder geſunken. In Danzitz haben ähn⸗ 
liche Beſtrebungen bisher keinen beſſeren Erfolg gehabt; die 
Bürgerverfammlungen ſiechten hin aus Mangel an Theil 
nahme in der Bürgerſchaft; ſelbſt da, wo den Bürgern eine di⸗ 
recte Mitwirkung eingeräumt wurde, wie 
zirksvorſteherwahlen, zeigte ſich eine andauernde Gleichgiltigkeit. 
Auch die Art und Weiſe, wie die Verhandlungen öfters ge 
führt wurden, beweiſt nicht, daß die Bürger ſich eingehender 
mit den communalen Angelegenheiten beſchäftigen. 
hat von irgend Jemand gebört, daß der Magiſtrat irgendwo 
etwas ſehr ſchlecht gemacht habe. Ohne ſich nach dem wirk⸗ 
lichen Sachverhalt zu erkundigen, wird das dann in Geſtalt 
einer förmlichen Anklage vorgetragen und die weitgehendſten 
Folgerungen daraus gezogen. Was 
ſolchen geſtrengen Kritiker ſich alle Augen zuwenden und er 
das Glück hat, zum Stadtverordneten gewählt zu werden, der 
Erkorene die großen Hoffnungen, die er erweckte, nicht erfüllt? 
Der früher von dem Zorn der beſſeren Einſicht erglühende 
Kritiker wird nicht felten ein ſehr ſchweigſamer Stadtverord⸗ 
neter, der allen Bürgerverſammlungen ſorgfältig aus dem 
Wege geht und ſchnell reif iſt für die Entrüſtung Derer, die 
nach ihm kommen ſollen. 


3. B. bei den Be⸗ 


Jemand 


Wunder, daß, wenn einem 


b Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war beim Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 14. Octbr. 1867. 

Weizen 7 5100 2. r 610-872 ½. 
Roggen Pr 4910 , 113/14 122 V 558-579. 

Gerſte dur 4320 4, große 110 % . 420. 

Rübſen er 4320% Winter⸗ 2 592%. 
Spiritus r 8000 Tr. 25 % Geld. 
Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon 6.24 
Br., 6.24 bz. Amſterdam kurz 143 Br. Hamburg 2 Mon. 
105% bez. Warſchau 8 Tage 83¾% Br. Weſtpr. Pfand⸗ 
briefe 43 83%, Br., % bz. Danz. Stadt⸗ Obligationen 93 Br. 
Frachten. London 28 4% d % 500 8 engl. Weizen. 
gut 28 1½ d Nr de. Kohlenbäfen 28 u. Is 10½ d 9 do. 
ondon 168 auch 158 8d der Lad ſichtene Ballen. Chatham 
128 9d e do. Grimsby 138 8d Pr do. Kohlenhäfen 118 
r do. Sunderland 125 2er do., 168 6d für Eichenholz. 
ne ls 1½ d er Stück Sleeper. Sunderland und 
vnedock 8s dd 7 Load Sleeper. Liverpool 178, Glou⸗ 
cefter 168 6d Yr Load fichtene Balken. Dublin 188 ur 
Load D-Sleeper. Sandwich 178 der Load fichtene Balken. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 14. October. Bahupreiſe. 
Pit; 8 4 0 fr E 12% 1% % und feinglafig 117/8— 
— von 1173, /20—1 
127/30/5— 137 14/40/21, /5 a der 85 6 3 
Noggen 118—120—122.% von 93—94/5—96 855 . 81 % L. 
Gerſte, Heine 105/85 — 108/104 von 64/5 — 66/8/70 AM 
7 


22 
af große 106—112# von 65— 68/70 M der 727. 
Erbſen 88-90 , auch darüber der 90 8. 
sus fehlt. 
piritus 25 & Gd. 

Getreide⸗Borſe. Wetter: trübe. Wind: W. — 
Kanfluſt für Weizen war heute rege, 120 Laſt find verkauft, 
A 10 %r Laſt wurden daher feit Sonnabend mehr bezahlt. 
Bunt 10824. 2 610, 119, 120% 2. 700, 2.740, 1234 
FE. 775, 125/68 K 780, & 785, hellbunt 126. 42 795, 
£ 800, 1294 32 835, hodbunt 132, 133, 133/48 72 
8571,, e 872%, Yar 5100%. — Roggen matter. 117/84 
A 558, 120% 2. 566, 2. 570, 122 2. 570 d 491088, 
Umſatz 30 Laſt. — 110% große Gerſte * 420. — Spiritus 
25 % Geld. 


London, 11. Oct. (Kingsford & Lay.) Das Geſchäft in 


Weizen war ſeit dem 4. d. im ganzen Lande thätig, die Umſätze 
waren nur durch kleine Vorräthe, durch ſchwache Zufuhren ſeitens 
unſerer Landleute und durch Mangel an größerem Angebet von 
auswärts limitirt, Preife ſtiegen in Folge deſſen feruer um von 2 
bis 58 Yr Or. . nach Qualität und Kaufluft der Reflectanten, 
alle Märkte ſchloſſen in fteigender Tendenz. — Sommergetreide aller 
Gattungen war zu 1-28 Yr Dr. beſſeren Preiſen lebhaft begehrt. 
— Der Werth von Mehl folgte langſam der Bewegung der Wei ⸗ 
enpreiſe und wir haben über eine Avance von 1—35 Sack zu 
b chten. — Die Zufuhren an der Küfte beftanden ſeit letztem 
Freitage aus 20 Ladungen (13 1385 von welchen mit den' von 
letzter Woche übrig Gebliebenen, 12 Ladungen geftern Abends zum 
Verkaufe waren 7 Weizen ac. Der Handel in ſchwimmenden La · 
dungen blieb ſehr feit während der Woche, in Ladungen an der 
Küfte war der Handel in Folge der ſehr fpärlichen Ankünfte außer; 
ordentlich limitirt, Preiſe für die wenigen Ladungen Welzen die 
verkauft wurden, zeigen eine Beſſerung von voll 4s 7 Or. 
— Gerſte und Roggen waren zu extremen Raten geſucht, es war 
jedoch von der Kine Nichts offerirt und fomit kein Geſchäft. Für 
ſchwimmenden Weizen und für fpätere Berfehiffung müſſen Preiſe 
4% „% Dr. höher notirt werden, Gerſte war voll behauptet, Rog⸗ 
gen bei lebhaftem Begehr für den Continent 3—4s Yr Or. theurer. 
— Die Zufuhren von engliſchem Getreide während der Woche waren 
klein, von fremdem mäßig. Der Beſuch zum beutigen Markte war 
gut, der engliſche Weizen der offerirt wurde, wurde zu einer Avance 
von 123 Yr Ox. gegen letzten Montag verkauft und ein ziem⸗ 
liches Gefchäft wurde in fremdem Weizen zu glelchen Bedingungen 
gemacht. Gerſte war feſt. Bohnen und Erbſen waren 18 und 
Hafer 6d Yr Dr. theuerer. Die Aſſecuranzprämie von den Oſtſee⸗ 
bäfen nach London iſt per Dampfer 25 — 905, per Segelſchſff 60 


bis 708 22. 
Neufahrwaſſer, 12. Oct. 1867, Wind: ö 
Angekommen: Stuth, Martha, Stettin, Gppsſteine, nach 
Königsberg beſtimmt. 0 
eſegelt: Stephen, Ill Try, Havre, Holz. 
Retournirt: Hohenſang, Arcona. — Reſſel, Heinrich. 
Thorn, 12. Oct. 1867. Waſſerſtand: + 1 Fuß 9 Zoll. 
Wind: O. — Wetter: Regen. 


Verantwortlicher Rebacteur: H. Nickert in Danzig. 
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tend verpachtet werden. Es ſteht hiezu ein Termin 


von 1 A bis 1 % n 


Hege früh 13 Uhr wurde meine liebe Frau 
Sophie geb. Heine von einem Mädchen 
glücklich entbunden. (8195) 
Schridlau, den 13. October 1867. 
Heyer. 


Heute früh 2% Uhr ſtarb mtine mir ſehr 
liebe Frau Anna Louiſe Zimmermann 
geb. von Bergen im beinabe vollendeten 
5 94 Jahre unſerer glücklichen Ehe. Dieſes 
allen Freunden und Bekannten ſtatt 57 

5 nzeige. 

8 den 14. October 1867. 

id Zimmermann, 


. Dav 1 

A früher Veliger der Wa er⸗Heil⸗Anſtalt 

&i > de ä 
Morgen 8 Uhr ſtarb unfer älteftes Söhne 


2 elonken. 
ente Morgen 
H chen Carl im Alter von 14 Monaten. 
Danzig, den 14. October 1867. (8201) 
A. Silberſchmidt nebft Frau. 


Bekanntmachung. 
Bei unſerer Realſchule I. Ordnung zu St. 
4575 iſt eine Hilfslehrerſtelle, mit welcher ein 
ehalt von 500 Kr verbunden iſt, vacant und 
baldigſt 1 beſetzen. Qualificirte Bewerber, welche 
die Lehrfähigkeit für Religion und daneben für 
das Franzoͤſiſche oder Latein nachweiſen müſſen, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen bis zum 15. 
November er. uns unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 

niſſe einzureichen. 8209) 
Danzig, den 9. October 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln 
Gemüſe und Hälſenfrüchte für das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des Königlichen 3 Oſtpreußiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiments No. 4, ſoll vom 1. November cr. 
ab, bis Banane im Wege der Submiſſion 
and den Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf Montag, 
den 21. November er., um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, in der Reſtauration der Kaſerne Wieben 
Flügel C., anberaumt, wozu Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedingungen im Termine ſelbſt werden 
bekannt gemacht werden. 8225) 

Danzig, den 14. October 1867. 


Der Präſes der Menage-Commiſſion 
von Heynitz, 
Hauptmann und Compagnie Chefs. 
Bekanntmachung. 
Der Dünger von 10 Pferden der Feuerwehr 


und von 25 Pferden der Straßen⸗Reinigung, I 
vom 1. Januar 1868 ab auf 3 Jahre meiſtbie⸗ 


+ 


Kr 


Sonnabend, den 19. Oekober c., 
5 11 Uhr Vormittags, 
im Bureau der Feuerwehr an, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen vorher zur Anſicht ausliegen. (8052) 
Danzig, den 8. October 1867. 
Die Feuer⸗, Nachtwach- und Straßen⸗ 
Reinigungs⸗Deputation. 


Hiermit empfehle i hochge 
Publikum mein aufs Beſte ſortirtes 


= 


Pelz-Tölauren-Lager, 

beſtehend in Reifer u. Stadt⸗Pelzen jeder & 
ellgattung, Schlittendecken, Muffen und 
Kragen, Pelerinen, Pelzſtiefeln, Subtaiden, 
Damenmäntelfutter, Bibermützen, ſowie 
auch einzelne Felle in jeder Gattung und 
Qualität. (8157) 


F. A. Hoffmann 


(jetzt im neuen Geſchäfts local), 


3 NB, Reparaturen jeder Art werden © 
unter meiner ae e Leitung aufs 
Beſte und Billigſte n def Gleich⸗ 
8 at g empfehle e e beſter Quali: 


t zu bekannt illi Preiſen. - 


REF ET 


Grünberger Weintrauben, | | 


Neuchateler Käſe, 


Aſtrachaner Perl⸗Cavlar, 
Teltower Rübchen, 
Diesjährige Catharinenpflaumen, 
Aſtrachaner Schotenkerne, 
Weichſel⸗Neunaugen, 


empfiehlt 
J. G. Amort, 
. Aauggaſſe No. 4. 
Die Fenn Altſtädtſchen Graben No. 
6 * und empfiehlt wieder die 
ſchönſten Matjes⸗Heringe, wirklich gute 
Chriſtianier und Norweger Fett⸗Heringe 
Stück, Schock und 
Tonnen billiger, Norweger Breitlinge 
n, Tonnen billiger, auch halte wie: 
der Ruſſiſche Sardinen vollſtändig auf 
Lager und empfehle ſelbige. (8208) 
A. F. Schwarzenberger, 
Altſtädtſchen Graben No. 65, 
Große friſch geröſtete S 
Weich 
fein marinirt, in „ und! Schockfäſſern, Aal⸗ 
marinaden, ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, 
mar. Bratberinge, Spidaale, ſowie alle Arten 
riſchen Fiſch verſendet billigſt unter Nachnahme 
runzen's Seefiſch⸗Haudlung, Fiſchmarkt 38. 
Hani use werden ſauber und billig gewaſchen 
FTeeiſchergaſſe No. 14. 8203) _ 
Fun 5000 2 ſollen Wechſel und Hppotheken 
E gekauft werden Fleiſchergaſſe No. 14. (8209 
Mlle, Elwine Böttcher ayant fait A 
Paris les études les plus sérieuses de la langue 
irangaise, desire donner des legons de style et 
de conversation; elle se recommande done 
comme professeur aux personnes qui voudraient 
cultiver le frangais., S’adresser Poggenpfuhl 84. 
Mlle. Elwine Böttcher regnit tous les 
jours de midi à deux heures. (8137) 


Wollwebergaſſe Ro. rei | ° 


elneunaugen, ? 
Anfang 7 Uhr. Entree 7½ Sgr. 


Hugo Siegels 
Pianoforte-Fabrik und Magazin, 


Danzig, Heiligegeistgasse No. 118, 

- Von den auf der diesjährigen men Induſtrie⸗Ausſtellun 1 Pianos iſt 
mir bei meiner 1 Anweſenheit daſelbſt der Alleinverkauf aus folgenden renommirteſten 
Fabriken für Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen, und zwar: 

von Steinway & Sons in New-Tork Nachf. Braunschweig. 
Dieſe, bis jetzt als die beſten anerkannten Inſtrumente ſind in Amerika und Europa, zu⸗ 
letzt in Paris mit 35 erſten Prämien belohnt. Die abe Geer Conſtruction, verbunden mit einer 
enen Fülle des Tones, übertreffen alles bisher Gelieferte. Augenblidlih find von dieſer 
u. oncert: und Salon Sage! 74 Oct. mit überliegenden Saiten und Patent⸗Agraffen⸗Arrange⸗ 
ment bei mir aufgeſtellt. ©. Bechstein in Berlin, Hoflieferant, deſſen Inſtrumente auf der 
Pariſer Industrie ⸗ Ausſtellung mit der ſilbernen Medaille gekrönt wurden. Fuͤr dieſe Inſtrumente 
gu ich den Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. Von Julius Blüthner in Leipzig, 
of⸗Pianoforte⸗Fabrikant, gleichfalls mit der ilbernen Medaille gekrönt. Von Wankel & 
Temmler in Leipzig, Inhaber der Preis⸗Medaille. x 
Neben dieſen Inſtrumenten führe ich nach wie vor die Pariser, Stutt arter 
und Dresdener Fabrikate in großer Auswahl, deren anerkanntes Renommee und Solidität 
bereits allgemein bekannt ift. Außer dem beſchaſſte ich noch viele Jnitrumtente , darunter — 
ebaute mit überliegenden Saiten, und namentlich billige Flügel, für deren Güte ich jede gewünſchte 
arantie zu leiſten im Stande bin. 
Ich beehre mich vorſtehende 1 beſtens zu empfehlen und erlaube mir noch, meine 
ſeit einer Reihe von Jahren im beiten Renommee ſtehenden Pianos eigner Fabrik nach den in an 
kennen gelernten weſentlichen Verbeſſerungen in Erinnerung zu bringe (4029 


S 
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ſämmtlicher in Leipziger Meſſe eingekauf⸗ 

ten Neuheiten in Stoffen zur Winterbe⸗ 

kleidung für Herren, bietetzmein Lager die 

roßartigſte Auswahl. Bei reellſter 
aare billigſte feſie Preiſe. 


# F. W. Puttkammer. & 
Cravatten, Shlipfe. 
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Ueberbindetücher. «> 


pig ub 


Kindergarderobe 
Große Krämergafje No. 1, 1. Etage. 

Knabeng ü zu je, ueberzieber / Havelocke, Pale - 

tots 195 Mädchen un 


alles ſauber nach den neueſten Jagons en und in jeder Größe, 
halte die größte Auswahl zu wirklich billigſten und feſten Preiſen. 


Double⸗ St offe pro Elle zu Mänteln und Jacken er 
taufe auffallend billig und gebe Modelle Gratis. d 


Mathilde Tauch, 
Große Krämergaſſe No. 1, age 


auſe PR 


on meinem Berliner H 
erhielt: 

Elegante Herbſt⸗Anzüge von 10 Thlr. an, 

= Winter⸗Ueberzieher von 6 Thlr. an, 3 
- Winter⸗Hoſe u.⸗Weſte von 4 Thlr. an, 

= schwarze Tuchröcke von 6 Thlr. an, 
gefütterte Schlafröcke von 4 Thlr. an. 


Louis Schultz, 


134. Breitesthor 134, 
am Holzmarkt. 


— — 


. ER 


ymphonie⸗Concert im Schützenhauſe. 
Mittwoch, den 16. October b 
Erstes Abonnement - Symphonie - Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Rgts. No. 4. 
Ein Abonnements⸗Billet zu 6 Coneerten koſtet 


1 Thlr. und liegen die Liſten zu gefälligen Uuterſchriften in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Habermann, Ziemfjen und Eiſenhauer bereit 


H. Bu lz, 
Muſikmeiſter im 3. oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment No. 4. 


Ambalema- Braſil- Cigarren, a Mille Ag. 11, (Fin Lehrling fürs Tuchgeſchäft wird geſucht. 
einzelne aberdeen Peg. 1. 5 What ſind Aren unter No. 188 nimmt . 
ter guter 1 


8 in abgelager b an die Expedition dieſer Zeitung. 

Varinas⸗Blätter, à Pfund 20 Sgr. f Me Wobnun be findet I 
rtorico: Blätter, à Pfund 10 r., 2 befinde ! 

Türkische 5 5 jetzt Laſtadie No 5. 6112 


ürkiſcher Tabak à Pfund 20 Sgr. 


Hermann Rovenhagen, 
Langebrücke No. II. 


— 


D 


nterjacken für Kinder und Damen, 


j PN re 
I. Rob. Reichenberg. "Fra um Ian son a Dr hafememm 
in Danzig. 5 2 


Den geehrten Hausfrauen zur Nachricht, daß 
ich von Berlin zurückgekehrt bin und meine 
frühere Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt wieder ſel⸗ 
ber übernommen habe und reinige Federn und 
Betten nach ber neueften Berliner par su 
Cb) J. F. Franck, Feat 


Menne Wohnung iſt jetzt Laſtadie 
No. 39. 


Julius Mendelsohn. 
Comtoir 


bon Hugo Pohlmann 
von heute ab Vorſtädtſchen Graben No. . 
Lagerräume für Theer, 
Pech, Harz ꝛc. offerirt or 
0. F. Liedke, Syst 
ine §jaäbr. Fuchsſtute edler Abkunft, 5 Fuß 
Zoll groß, fertig geritten, fehlerfrei und 
Sen en 1 ei Thorn zum Verkauf. 
duct Gezähnige, i 
500 fen in Neu Grabau der Neutrup 
zum Verkauf. (8196) 
a W. Hinrichs. 
ede vorkomm. Wäſche w. mit der Nähmaſchine 
SI jauber u gut angefertigt Ceegertgor, Naliplap 1. 
Gründlichen Klavierunlerricht ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 1850 
Selma Fischer, 
Breitgaſſe (Frahntbor) No. 68, 2 Treppen hoch. 
Güter⸗Verkäufe, 
wie vpotheken und Wechſel vermittelt 
P. Pianowski, Poggenpfuhl 22. 


Ein Clementar⸗Lebrer, der auch im Klavierſpiel 
unterrichtet, wird geſucht. 

Eine Drei⸗Familienkathe, Fachwerk, maſſiv ausge⸗ 
mauert und bedacht, iſt zum Abbruch zu 
verkaufen. 8 8181) 

100 fett tr ek find zu verkaufen. 

n e bei Mewe. 
Seh E60 A. Heubner. 
Afivcie-Gefuch. 

Ein ſolid. u. tücht. j. M., Kaufmann, ſucht z. 
vorthlh. Uebernehmung e. ſ. rentbl. Manufactur⸗ 
24 . i. e. bed. 0 e W. a. n. 

aufm. m. ca. 2000 — 5 ermögen. Gef. 

„ werd. bald. i. d. Exped. d. Ztg. unter No. 

A ische denen; 

in Wirthſchafts⸗Lehrling findet auf einem grö⸗ 

E ßeren Nute in der ane Schleſien = 

Unterlommen, Nähere Auskunft durch die Exped. 

dieſer Zeitung unter No. . 5 

in junger Mann (Blaterialifi), der ſich augen 

/ bike; außer Stellung befindet, fuhr ſo⸗ 
gleich oder fpäter in einem 19 ober auch in 
einem Cigarten⸗Geſchäft placirt zu werden. Ger 
I ige eſſen unter No. 8199 in der Expedition 

in junger Mann, der mit der 5 

ſowie eig eee vertra 

ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein e 

ment. Gef. Adr. nimmt die Expedition er 

Zeitung unter No. 8198 an. 

ſuche einen Lehrling für mein Comtoir. 
(8200) Herrmann Lövinſohn. 
2 . ordentlicher Eltern können ſofort in 
mein Geſchäft eintreten. (8216) 
Louis Loewenſohn, 
= 1. Langgaſſe 1. ie 
ine freundl. möbl. Parterre⸗Stube ift an einen 
einzelnen Herrn ſogleich oder vom 1. Novbr. 
Wallplaz No. 1 (Leegerkhor) zu vermiethen. 


Honig empfiehlt billigft 
(8212) A. van Dühren. 


Spick⸗Gänſe und Keulen, 
heute ſriſch aus dem Rauche, empfiehlt (8223) 
ander Heilmann, Scheibenritterg. 2. 


Vorzügliches 


ER Suger - Bier F 


vom Faß 
empfiehlt (8211) 


C. H. Kiesau, 


undegaſſe No. 119, nahe der Poſt. 
Dominikaner⸗Hallt. 
Heute Abend friſche Droſſeln, Haſenbraten 
und vorzügliches Lager-Bier. 


68213 A. Danneberg. 


Mittivoch-Geielicaft. — 
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Heute u. folg. Tage: G iel der dran E 
ſchen Beſellſchaft x. e 
Danziger Stadit eäter. 
Dienſtag, den 15. Oct. G. Abonnem. No. 24): 
e e Vene große Oper in 5 
Acten von — € Ser — 

5 Aide hai. W 


John Swanson 

Z nabella Swanſon.“ 3 
Grünberger Weintrauben 
empfange täglich Sendung 


. E. Gossing, 


Jopen- und Portechaisengassenscke No. 14, 1 


5 


